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Zusammen bilden diese Erfahrungen ein erinnerungs- 
kulturelles Spannungsfeld, das alle politischen und  
gesellschaftlichen Himmelsrichtungen des Kalten Krieges 
und der Nachwendezeit umfasst – wie ein Kompass, der 
ideologische Brüche ebenso sichtbar macht wie bio- 
grafische Verflechtungen. 

Die Kurator*innen Dan �y Nguyen und Nina Reiprich ver-
sammeln Beiträge von Künstler*innen und Aktivist*innen 
der jungen Generation vietdeutscher Einwanderer*innen, 
die sich multiperspektivisch der vietnamesisch-deutschen 
Migrationsgeschichte zuwenden.  
 

Dynamic Memory Lab

»Nước Đức.  

Vietnamesisch-Deutsche  

Migrationsgeschichte(n)« 
 
Das Dynamic Memory Lab »Nước Đức« nimmt die vietna- 
mesisch-deutsche Migrationsgeschichte in den Blick und 
geht der Frage nach, wie Geschichte erinnert und erzählt 
– oder auch verdrängt und verschwiegen wird.  

Im Fokus stehen Erinnerungen und Erfahrungen der viet-
deutschen Community, die sich über mehrere Jahrzehnte 
zwischen Flucht und Vertragsarbeit, zwischen Nord- und 
Südvietnam und Ost- und Westdeutschland, zwischen 
Gewaltgeschichte und Selbstermächtigung bewegen und 
überkreuzen. Das Dynamic Memory Lab »Nước Đức« gibt 
Erfahrungen Raum, die selten im Zusammenhang oder 
gegenseitigem Bezug betrachtet werden, obwohl sie eng 
miteinander verwoben sind.  

Zeitstrahl 
 
31. August 1858  
Beginn der beinahe 100-jährigen Kolonialherrschaft  
Frankreichs über das Gebiet des heutigen Vietnams durch 
den Angriff auf die Hafenstadt Tourane (Đà Nẵng)

Juni 1862  
Nach vier Jahren Krieg und Belagerung erzwungene  
Abtretung mehrerer Gebiete an die Kolonialmacht und  
Eroberung wichtiger Städte wie Saigon (Sài Gòn)

19. Dezember 1946 bis 1. August 1954  
Erster Indochinakrieg

26. April bis 20. Juli 1954  
Genfer Indochinakonferenz 
 
21. Juli 1954  
Verkündung des Genfer Indochina-Abkommens
 

1955 bis 1976  
Vietnamkrieg 

1973  
Abzug der US-amerikanischen Truppen 
aus Südvietnam 

1975  
Zusammenbruch der südvietnamesischen Regierung 
und Fall Saigons 

2. Juli 1976  
formelle Wiedervereinigung Vietnams zur 
Sozialistischen Republik Vietnam 
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1978  
Beginn der Aufnahme Geflüchteter Südvietnames*innen 
in die Bundesrepublik Deutschland im Rahmen humanitärer 
Programme 

1980  
Beginn der Anwerbung vietnamesischer Vertrags-
arbeiter*innen durch die DDR

22. August 1980  
Brandanschlag auf ein Wohnheim vietnamesischer  
Geflüchteter in Hamburg-Billbrook

17. bis 23. September 1991  
Pogrom von Hoyerswerda 

22. bis 26. August 1992  
Pogrom von Rostock Lichtenhagen
 

Juni 1997  

Beschluss einer bundesweit einheitlichen Bleiberechts- 
regelung für ehemalige Vertragsarbeiter*innen

2011 bis heute  
Aufbau einer strategischen Partnerschaft zwischen 
Deutschland und Vietnam; Abschluss eines Abkommens 
zur gezielten Anwerbung vietnamesischer Fachkräfte und 
Auszubildender, vorrangig in prekären Sektoren wie Pflege, 
Hotelbranche und Gastronomie

 
 
 
 
 
 
 
 
 
In künstlerischen Auseinandersetzungen, persönlichen  
Texten und Interviewsequenzen spüren die Beteiligten  
den komplexen Erfahrungen der viet-deutschen Com- 
munities nach. Sie legen Widersprüche, Brüche und  
Leerstellen offen. Diese Erfahrungen werden als gegen-
seitiger Bezugsraum erzählt: Als Erinnerungen einer  
pluralen Community – und als Erinnerungen einer pluralen  
Gesellschaft. Es sind keine linearen Erzählungen, sondern 
ein Zusammenspiel unterschiedlicher Perspektiven.  
Dabei stellt das Dynamic Memory Lab »Nước Đức« 
zentrale Fragen: Wer wird gehört? Welche Erinnerungen 
erhalten Raum? Was bleibt im Schatten? Und wie  
kann eine gemeinsame multiperspektivische Geschichte 
erzählt werden?  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
Kurator*innen wie Künstler*innen laden ein und fordern 
dazu auf, die vietnamesisch-deutsche Migrations- 
geschichte in all ihrer Vielschichtigkeit als Teil unserer  
gemeinsamen deutschen und europäischen Geschichte 
zu verstehen. Das Dynamic Memory Lab »Nước Đức« 
eröffnet dabei einen Raum für neue, vielschichtige  
Formen des gemeinsamen Erinnerns und fordert dazu auf, 
Grenzen in Erinnerungsdiskursen zu hinterfragen und  
vor allem Erinnerung als Funktion unserer Gesellschaft  
zu stärken.
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INDOCHINA KRIEG, 

VIETNAMKRIEG, 

WIEDERVEREINIGUNG 

 

Erster Indochina Krieg 

(1946-1954)
 
Im Zuge der globalen Dekolonisationsbewegungen nach 
dem Zweiten Weltkrieg entwickelte sich in der damaligen 
französischen Kolonie „Indochina“ ab den 1940er Jahren 
eine vielschichtige Unabhängigkeitsbewegung. Diese 
wurde angeführt durch die kommunistisch orientierte 
Gruppe der Việt Minh. Die antikoloniale Mobilisierung 
mündete 1946 im Beginn des ersten Indochinakriegs, bei 
dem die vietnamesische Unabhängigkeitsbewegung gegen 
französische Kolonialkräfte kämpfte. 

Mit dem Genfer Indochina-Abkommen am 21. Juli 1954 
wurde der Krieg beendet. Das Abkommen markierte 
zugleich das Ende der französischen Kolonialherrschaft  
in Vietnam und regelte eine vorläufige Teilung des Landes 
entlang des 17. Breitengrades. Im Norden etablierte sich 
unter dem Präsidenten Hồ Chí Minh die sozialistisch- 
kommunistische Demokratische Republik Vietnam, während 
im Süden westlich unterstützte, antikommunistische 
Kräfte die Kontrolle übernahmen. Dazu zählten Grup-
pierungen, die monarchische Vorstellungen vertraten, 
stark vom Katholizismus geprägt waren oder auch 
autoritär agierten. Die Teilung sollte bis zu gesamtviet-
namesischen Wahlen im Jahr 1956 Bestand haben, doch 
Wahlen fanden nie statt. Stattdessen spitzte sich der 
Konflikt zu und eskalierte ab 1955 zum Vietnamkrieg 
(auch Zweiter Indochinakrieg genannt), der mit dem Fall 
Saigons 1975 endete.

 

Von der Dekolonisierung 

zum Vietnamkrieg: 

Teilung, Intervention und 

Wiedervereinigung Vietnams 

(1955-1976) 
 
Der Vietnamkrieg (1955–1976) – in Vietnam auch 
„ Amerikanischer Krieg“ genannt, da sich die Bezeichnung 
auf die US-Intervention ab Mitte der 1960er Jahre 
bezieht – wurde zu einem Schlüsselkonflikt des Kalten 
Krieges: Nordvietnam wurde militärisch und ideologisch 
von der Sowjetunion und der Volksrepublik China 
unterstützt, während Südvietnam massive militärische 
und finanzielle Hilfe von den USA und ihren Verbündeten 
erhielt. Interne Spannungen im Süden – etwa zwischen 

katholischen und buddhistischen sowie monarchistischen 
und demokratischen Kräften – führten zusätzlich zu 
politischer Instabilität. Der Krieg war durch asymme-
trische Kriegsführung geprägt,  sowie durch Waffen 
und Waffensysteme wie Napalm und Flammenwerfer. 
Eingesetzt wurden ebenfalls Waffen zur Zerstörung 
der Anbaufähigkeiten der Landwirtschaft wie das 
berüchtigte Agent Orange, das in die Gegenwart hinein 
noch massive Schäden bei Bevölkerung und Umwelt nach 
sich zieht. Aufgrund ihrer verheerenden Wirkung wurden 
diese Waffen 1980 durch ein Protokoll der Vereinten 
Nationen eingeschränkt und seit 1983 im Völkerrecht 
verankert.  
 
Der Vietnamkrieg forderte Millionen ziviler Opfer und  
rief weltweit Proteste gegen die US-amerikanische  
Intervention hervor. Die US-Intervention erreichte in den 
späten 1960er Jahren ihren Höhepunkt, stieß jedoch auf 
zunehmenden Widerstand in der globalen Öffentlichkeit 
wie auch in der US-amerikanischen Zivilgesellschaft. 
Dieser Widerstand hatte im Westen transformative Aus-
wirkungen: Die Kriegsproteste der 1960er und frühen 
1970er Jahre veränderten die westliche Kultur grund- 
legend, indem sie einen Präzedenzfall für Massenwider-
stand und jugendgeführten politischen Aktivismus schufen, 
der traditionelle Autoritätsstrukturen herausforderte. 
Diese Demonstrationen trugen dazu bei, die breitere  
Gegenkulturbewegung zu katalysieren und beeinflussten 
alles von Musik und Mode bis hin zu Einstellungen  
gegenüber Regierung, militärischen Interventionen und 
gesellschaftlicher Konformität.  
 
Nach dem schrittweisen Rückzug der US-Truppen (1973), 
dem Zusammenbruch der südvietnamesischen Regierung 
und dem militärischen Sieg Nordvietnams 1975 erfolgte 
im Jahr 1976 die formelle Wiedervereinigung Vietnams zur 
Sozialistischen Republik Vietnam unter kommunistischer 
Führung – ein Einschnitt mit weitreichenden politischen, 
gesellschaftlichen und erinnerungskulturellen Folgen. 
Die drei Jahrzehnte umfassende Konfliktgeschichte 
hatte tiefgreifende Auswirkungen auf die vietnamesische 
 Gesellschaft, das geopolitische Kräfteverhältnis in Süd-
ostasien und die kollektive Erinnerungskultur – in Vietnam 
selbst, aber auch im Westen, vor allem in den USA. 
 
Der Krieg wurde zum symbolischen Austragungsort  
ideologischer Auseinandersetzungen zwischen De- 
kolonisierung und globaler Hegemonie, Kapitalismus  
und Kommunismus, sozialistischen Ein-Parteien-Systemen 
und Demokratien. 
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Wiedervereinung Vietnams: 

Gründung der Sozialistischen 

Republik Vietnam (1976) 

Mit der Ausrufung der Sozialistischen Republik Vietnam  
am 2. Juli 1976 wurde das ehemals kapitalistisch und 
westlich orientierte Südvietnam vollständig in das  
kommunistische Staats- und Gesellschaftssystem des 
Nordens überführt. Die Regierung in Hanoi setzte eine 
umfassende sozialistische Umstrukturierung durch, u.a. 
durch Kollektivierung der Landwirtschaft, Verstaatlichung 
der Wirtschaft sowie politische Repression gegen  
ehemalige Funktionsträger*innen des südvietname- 
sischen Regimes und gegen kulturelle Ausdrucksformen,  
die als „bourgeois“ oder „reaktionär“ bezeichnet wurden.
 
Dieser Prozess bedeutete nicht nur die politische und 
wirtschaftliche Angleichung des Südens an das  
kommunistische Nordvietnam, sondern auch eine gezielte 
Auslöschung oder Marginalisierung südvietnamesischer 
Identitätsmarker – sichtbar u.a. im Verbot der populären 
nhạc vàng-Musik. Ehemalige Angehörige des südviet- 
namesischen Staatsapparats sowie Intellektuelle wurden 
systematisch in sogenannten „Umerziehungslagern“  
interniert. Die Wiedervereinigung, aus offiziell-staatlicher 
Perspektive als Sieg über Imperialismus und Neokoloni- 
alismus gefeiert, wurde im Süden des Landes vor allem  
als Verlust der kulturellen Eigenständigkeit und als  
Beginn einer repressiven Neuordnung empfunden. 
 
 
 
 
 






































